
Factsheet: Pendelverkehr 

Nachhaltigkeitsteam

Pendeln gehört zum Alltag von Studierenden und 
Mitarbeitenden der UZH. Dieses Factsheet zeigt, 
welchen Einfluss die Wahl des Verkehrsmittels auf 
die persönliche Umweltbilanz hat.

Der Verkehr ist weltweit für 14% der globalen     
Treibhausgasemissionen verantwortlich [1]. In der 
Schweiz ist der Anteil des Verkehrs mit rund 32% 
der inländischen Treibhausgasemissionen1 deutlich 
höher [2]. 74% der Strecken im Schweizer Personen-
verkehr werden mit dem motorisierten Individual-
verkehr (MIV) zurückgelegt [3].

Pendelverkehr zu und von der UZH 
Untersuchungen zu Verkehrsmitteln, die für den Weg 
zur UZH genutzt werden, zeigen – im Vergleich zum 
schweizerischen Durchschnitt – ein positives Bild: 
Eine 2015 am Standort Irchel durchgeführte Studie 
ermittelte, dass 75% der befragten Personen vorwie-
gend mit dem öffentlichen Verkehr (ÖV), 12% mit 
dem Fahrrad, 8% mit dem MIV und 5% zu Fuss zum 
Campus pendeln [4].  Zwar wurden bei der Zählung 
die zurückgelegten Entfernungen nicht berücksich-
tigt, doch es erscheint wahrscheinlich, dass auch 
dann die Dominanz des ÖVs erhalten bliebe. Andere 
Untersuchungen für den Standort Zentrum kamen 
auf vergleichbare Resultate [5].

Treibhausgasemissionen von Verkehrsmitteln 
Wer vom Schwamendingerplatz alleine mit dem Auto 
zum UZH Standort Zentrum fährt, verursacht pro 
Weg dadurch knapp 1,6 kg CO2-Äquivalente2 [6]. 
Durch dieselbe Anfahrt mit dem Tram würden bei 
durchschnittlicher Auslastung3 um einen Faktor 8, 
bei Vollauslastung um einen Faktor 26 weniger Treib-
hausgase emittiert [6]. Noch weniger Emissionen 
werden für dieselbe Strecke mit dem Fahrrad verur-
sacht. Hier sind die Emissionen gegenüber dem Auto 
um einen Faktor 40 niedriger [6]. Der Lebensweg der 
Fahrzeuge ist hierbei anteilig berücksichtigt. 

Exemplarisch lassen sich für den Standort Irchel die an 
einem Wochentag hervorgerufenen Treibhausgasemissio-
nen schätzen. Unter Berücksichtigung der oben genannten 
Verteilung auf Verkehrsmittel und durchschnittlichen Pen-
deldistanzen4 betragen diese ca. 6-7 Tonnen CO2-Äquiva-
lente pro Tag. Dies entspricht in etwa der Hälfte der Treib-
hausgasemissionen pro Person und Jahr in der Schweiz2 
[8]. Von jenen 6-7 Tonnen entfallen etwa 40% auf den MIV, 
obwohl dieser nur von 8% der Personen benutzt wird. Wür-
den alle Personen auf den MIV umsteigen, würden die 
Emissionen auf etwa 35 Tonnen CO2-Äquivalente pro Tag 
anwachsen.

Flächenverbrauch des Verkehrs
Der Flächenverbrauch für Verkehr ist insbesondere für den 
Verkehrsfluss entscheidend, beeinträchtigt aber beispiels-
weise durch Flächenversiegelung auch die Umwelt. In der 
Stadt Zürich entfallen 19% der Landfläche (ohne Wald und 
Gewässer) auf den Verkehr [9]. Damit beansprucht der 
Verkehr mehr Fläche als Gebäude, welche bloss 17% bele-
gen [9]. Für diese Flächenbeanspruchung ist insbesondere 
der MIV verantwortlich: Ein im Stadtverkehr alleine fah-
render Autopendler benötigt im Mittel das 3-Fache der 
Fläche einer Trolleybuspendlerin, das 5-Fache einer Velo-
fahrerin und das 9-Fache eines Trampendlers5. Würden alle 
Personen, die den Standort Irchel frequentieren, zur glei-
chen Zeit den Standort durch eine 3,5 Meter breite Strasse 

Beispiel: Fahrt Schwamendingerplatz nach UZH Zentrum
Treibhausgasemissionen in CO2-Äquivalenten der Fahrt Schwamendinger-
platz nach UZH Zentrum (5 km). Auslastung Auto: 1 Person, Tram: 29% [6].

0.0 
0.2 
0.4 
0.6 
0.8 
1.0 
1.2 
1.4 
1.6 
1.8 

Auto Tram E-Bike Fahrrad 

Treibhausgasemissionen	  (kg	  CO2-‐Äquivalente)	  	  

Direkter  
Betrieb 
Energiebereit-
stellung 
Herstellung/ 
Entsorgung 
Fahrzeug-
unterhalt 
Fahrweg 
(Strasse/Gleis)  



Anmerkungen
1 Ohne internationalen Flugverkehr. Keine Lebenszyklusperspektive.  
2 Es wird der gesamte Lebenszyklus berücksichtigt. Die Daten von [6, 
8] basieren auf ecoinvent-Umweltdaten und Emissionsfaktoren.
3 Auslastung: 29%.
4 Auto: 18,8 km, Fahrrad: 4,5 km, öffentlicher Verkehr: 24,4 km, zu 
Fuss: 0,7 km [7].
5 Eigene Berechnung nach [10]: Besetzung des Autos von 1,3 auf 1 
Person reduziert.
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Empfehlungen
•	 Ziehen	Sie	einen	Wohnort	in	der	Nähe	Ihres	Arbeitsorts	oder	zumindest	mit	guter	ÖV-Anbindung	

in Betracht.
•	 Pendeln	Sie	nicht	mit	dem	Auto,	sondern	fahren	Sie	mit	dem	Fahrrad	oder	dem	ÖV.	
•	 Kommt	das	Fahrrad	für	Sie	nicht	in	Frage,	prüfen	Sie,	ob	ein	E-Bike	für	Sie	eine	Alternative	zu	Auto		
und	ÖV	sein	kann.	Hierfür	gibt	es	in	Zürich	auch	(stationslose)	Verleihsysteme.

•	 Vermeiden	Sie	bei	flexiblen	Arbeitszeiten	die	An-	und	Abfahrt	zu	Spitzenzeiten.
•	 Wenn	Sie	etwas	für	Ihre	Gesundheit	tun	wollen,	nutzen	Sie	das	Fahrrad	oder	gehen	Sie	zu	Fuss.	

Weitere Informationen
Über den Vergleichsrechner der Plattform Mobitool (Auswahl: 
lokal) können Sie die Treibhausgasemissionen verschiedener 
Verkehrsmittel für Ihre konkrete Pendeldistanz vergleichen: 
www.mobitool.ch/de/tools/vergleichsrechner-15.html

Das Nachhaltigkeitsteam der UZH berät Sie gerne zu Fragen der 
Nachhaltigkeit im Arbeitsalltag:
www.sustainability.uzh.ch/de/tips.html

erreichen oder verlassen müssen, würde dies im Falle von 
alleine fahrenden Autopendelnden etwa neun Stunden 
dauern, auf einem einzigen Tramgleis nur eine Stunde5.

Gesundheitliche Effekte
Die Wahl des für das Pendeln benutzten Verkehrsmittels 
hat auch Effekte auf die menschliche Gesundheit. So ent-
fallen in der Schweiz auf den Strassenverkehr 46% der 
Stickoxidemissionen, 20% der Feinstaubemissionen und 
15% der Kohlenwasserstoffemissionen [11]. Kohlenwasser-
stoffe sind die Grundlage zur Bildung von Ozon. Dies 
führte gemeinsam mit Feinstaub und Stickoxid 2013 in der 
Schweiz zu über 6000 vorzeitigen Todesfällen [12]. Durch 
einen Umstieg vom motorisierten auf Fahrrad- oder

Fussverkehr können sich direkte Gesundheitsverbesserun-
gen wie beispielsweise weniger Herzkreislauferkrankun-
gen und Diabetes ergeben [13]. So kann durch nur 20 Minu-
ten Bewegung am Tag, zum Beispiel durch Fahrrad fahren 
oder zu Fuss gehen, das allgemeine Sterberisiko um circa 
10% reduziert werden [14]. 
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